Bierteljähriger Abonnementspre 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb ‚incl. Porto 
2 Thaler 11% Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 


1 Sgr. 


Vreslauer 


FPFCPPPPP FE 
Expedition: Perrenſtraße MX ZU, 
Außerdem übernehmen alle Doft » Anftalten , 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
erſcheint. 


lung. 


N 571 


+ 


— 14 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Wien, 5. Dezember, Mittags 12% Uhr. Die halbjährige Bank: 
Dividende beträgt 15 Gulden. R 

Silber⸗Anleihe 93. 5pEt. Metalliques 831%. 4½pCr. Metalliques 72%. 
Bankakt. 1058. Bank⸗Inter.⸗Scheine 280. Nordbahn 253. 1854er Looſe 
110½. National⸗Anleihe 84 ,. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien⸗Certifik. 269. 
Erebit⸗Aktien 329. London 10, 17. Hamburg 78%, Paris 122 . 
Gold 9. Silber 6%. Sliſabetbahn 103%. Lombardiſche Eiſenbahn 1264. 
Theißbahn 103 4.  Gentralbahn —. s 

Frankfurt a. M., 5. Dezember, Nachmittags 2 uhr.  Defter- 
reichiſche Credit⸗ und Staats⸗Bahn⸗Aktien ſchwankend. Oeſterreithiſche Bank⸗ 
Aktien niedriger. Schluß⸗Courſe: 5 

Wiener Wechſel 112%. 5pCt. Metalligues 77%. 4½ pt. Metalliques 
68%. 1884er Love 103%, Deſterreich. National⸗Anleihe 79%. Oeſterr.⸗ 
Oeſterr. Bank⸗Antheile 1192. 


Franzöſ. Staats⸗Eiſenbahn⸗ Aktien 307. 
Sohn 78 Eredit⸗Aktien 215%. Oeſterr. Eliſabetbahn 203. Rhein⸗Nahe⸗ 
Bahn 92%. 
amburg, 5. Dezember, Nachmittags 2, Uhr. Vereinsbank gefragt, 

Norddeutſche vernachläſſigt. Schluß⸗Courſe: N 

Defterreich. Looſe —. Oeſterreich. Gredit⸗Aktien 166. Oeſterreichiſche 
Eiſenb.⸗Aktien —. Vereinsbank 100%. Norddeutſche Bank 99%. Wien 80 1. 

Hamburg, 5. Dezember. Getreidemarkt. Weizen und Roggen 
loco und Frühjahr flau und geſchaͤftslos. Oel ſtille, pro Dezember 31%, 
pro Mai 30%. Kaffee unverändert. 

Heute ſind die letzten 7 engliſchen Dampfer, mit vereinter Kraft das 
Eis durchbrechend, die Elbe hinunter gegangen. 


Liverpool, 4. Dezember. [Baumwolle.] Der heutige Umſatz 
belief ſich 177 12,000 Ballen; Preiſe unverändert aber ſehr feſt. I 


Telegrappiſche Nachrichten. 

5 2. Dezbr. Die Angelegenheit der zürich⸗ſihlthaler Konzeſſion 

nat die überrafihende Wendung genommen. In‘ Folge Verſtändigung mit 

dem Komite in Zug fol die Nordoftbahn um die W ag 9 5 
ierin lieg 


ſucht und das Komite von Zug fein Geſuch zurückgezogen haben, 


ein bedeutender Schritt für das Zuſtandkommen der Luzern⸗Zürichbahn. 


Preuſie n. 

Berlin, 5. Dezember. Amtliches.) Se. Majeftät der Kö. 
nig haben allergnädigſt geruht: dem königlich baieriſchen Generallieu⸗ 
tenant, General⸗Adjutanten und Kommandanten der 2. Armee-Divi: 
fion, Freiherrn v. Hohenhauſen zu Augsburg, den rothen Adler⸗ 
Orden erſter Klaſſe, dem Dberien a. D. v. Lützow zu 3 aus 

1 jor a. D., Bergrath Barth zu en rothen Adlerorden 
beste Ala tele, den Murfhenl9 beiiigen Kann 
Freiherrn Emil v. Dörnberg zu Kopenhagen den rothen Adlerorden 
dritter Klaſſe, dem Regierungs⸗Aſſeſſor a. D. und Gutsbeſitzer von 
Ramin auf Günnitz im Kreife Randow den rothen Adlerorden vier⸗ 
ter Klaſſe; ſo wie dem Kandidaten der Medizin, Edmund Metzner 
zu Halle a. d. Saale und dem Steiger Johann Scheliga auf der 
Henrietten⸗Grube bei Bielſchowitz im Kreiſe Beuthen, die Rettungs⸗ 
Medaille am Bande zu verleihen. — Der Baumeiſter Dulon zu 
Halle iſt zum königlichen Eiſenbahn-⸗Baumeiſter ernannt und demſelben 
eine etatsmäßige Eiſenbahn⸗Baumeiſterſtelle bei der weſtfäliſchen Eiſen⸗ 
bahn verliehen worden. — Der bisherige Kreisrichter Kerſten in 
Dortmund iſt zum Rechtsanwalt bei dem Kreisgericht in Weſel mit 
der Anweiſung ſeines Wohnſitzes daſelbſt und zugleich zum Notar im 
Departement des Appellationsgerichts zu Hamm ernannt; ſo wie den 
bisher zu Jacobshagen, im Bezirke des Kreisgerichts zu Stargard in 
Pommern, angeſtellten Rechtsanwalt und Notar Sehlmacher die 
Verlegung ſeines Wohnſitzes nach Pyritz in demſelben Kreisgerichtsbe⸗ 
zirk; und dem bei dem Kreisgericht zu Sangerhauſen mit dem Wobnſitz 
zu Artern angeſtellten Rechtsanwalt und Notar Rom eiß geſtattet 
worden, ſeinen Wohnſitz nach Sangerhauſen zu verlegen. — Se. Ma⸗ 
jeſtät der König haben allergnädigſt geruht: dem Commandeur des 5. 
Huſaren⸗Regiments (Blücherſche Husaren), Oberſt⸗Lieutenant Hann 
von Weyhern, die Erlaubniß zur Anlegung des von des Großher⸗ 
zogs von Oldenburg königliche Hoheit ibm verliehenen Ehren⸗Kom⸗ 
thur⸗Kreuzes vom Haus- und Verdienſt⸗Orden des Herzogs Peter 
Friedrich Ludwig zu ertheilen. 

Berlin, 5. Dezember. Man ſchreibt der „K. Z.“ von hier: 
Im Intereſſe der Scheel 'ſchen Politik liegt offenbar die wahrheits⸗ 
widrige Verbreitung der Behauptung durch die europäiſche Preſſe, daß 
die Regierungen Englands, Frankreichs und Rußlands einen Proteſt 
gegen die Behandlung der holſtein⸗lauenburgiſchen Angelegenheit durch 
die beiden deutſchen Großmächte, eventuell durch den deutſchen Bund 
eingelegt hätten. Dieſe Behauptung iſt vollkommen erdichtet, denn die 
Angelegenheit iſt eine reine Bundesſache, und eine Einmiſchung in dier 
ſelbe haben ſich die erwähnten Regierungen bisher nicht erlaubt. In⸗ 
dem man aber dieſe Thatſache erfindet, bezweckt man einen Druck auf 
die Gemüther der holſtein⸗lauenburgiſchen Stände auszuüben und be⸗ 
ſonders die in Kopenhagen eingetroffene lauenburgiſche Deputation eins 
zuſchüchtern. Wenn in diplomatiſchen Kreiſen hier und da mit Be⸗ 
fremden gefragt wird, weshalb die Kabinette von Wien und Berlin 
nicht bereits gegen die holſteiniſche Verfaſſungs⸗Vorlage vom 26. Juli 
1854 Einſprache erhoben, ſo bekundet dieſe Frage völlige Unkenntniß 
der Verhältniſſe. Die holſteiniſche Spezialverfaſſung vom 26. Juli 
iſt von den holſteiniſchen Ständen berathen und abgelehnt wor⸗ 
den. Dagegen wurde der Entwurf der däniſchen Geſammt⸗Ver⸗ 
faſſung von 1854 den holfiein: lauenburgiſchen Ständen nicht 
vorgelegt, und dieſer Umſtand hätte Veranlaſſung zum diploma⸗ 
tiſchen Einſchreiten der deutſchen Großmächte gegeben, wenn die⸗ 
ſer Entwurf zur Ausführung gekommen wäre. Das war aber nicht 
der Fall, vielmehr fiel dieſer Entwurf mit dem Rücktritte des Mi⸗ 
nifteriumd am 12. Dezember 1854. Es kam nun die Geſamut⸗Ver⸗ 
faſſung vom 2. Oktober 1855. Dieſe hat der däniſche Reichstag in 
feiner Eigenſchaft als Provinzial⸗Landtag berathen, während dieſes Recht 
den holſtein⸗lauenburgiſchen Ständen entzogen wurde. Noch am 22. 
Sept. 1855 erklärte der Konſeils⸗Präſident Bang im Reichstage: „Den 
deutſchen Großmächten iſt das Zugeſtändniß gemacht, daß die Geſammt⸗ 
Verfaſſung den Ständen der Herzogthümer zur Begutachtung vorge⸗ 


— — —.— —— — . — — 


heſſiſchen Kammerherrn 


legt werden folle; man überzeugte ſich jedoch bald, daß man auf fol- 
chem Wege zu keinem Reſultate kommen werde.“ Die Geſammt⸗Ver⸗ 
faſſung vom 2. Oktober 1855 wurde den Herzogthümern oktrohirt, 
und der däniſche Kommiſſar wollte ſogar jede Debatte über dieſelbe in 
der diesjährigen holſteiniſchen Ständeverſammlung auf Grund eines 
Reſkriptes vom 30. Januar abſchneiden. Es müſſen überhaupt bei 
der Beurtheilung der Sachlage ſtets die Entwürfe der Geſammt⸗Ver⸗ 
faſſung, welche die Stände der Herzogthümer niemals berathen haben, 
getrennt werden von den ſpeziellen Entwürfen für die Herzogthümer, 
von denen nur der aus dem Jahre 1854 zur Begutachtung gelangte. 

— Hieſige Blätter enthalten Folgendes: Wie verlautet, ſind die 
zwiſchen Rußland und Preußen ſchwebenden Unterhandlungen wegen 
Ermäßigung des Zolles von den nach dem Königreiche Polen einge: 


führten preußiſchen Produkten und Fabrikaten ihrem Atſchluſſe nahe, 


ſo daß auch ein erleichterter Verkehr für Preußen nach Rußland bald 
zu erwarten iſt. 

Berlin, 5. Dezbr. Se. Majetät der König nahmen geſtern 
Vormittag im Schloſſe zu Potsdam die gewöhnlichen Vorträge entge⸗ 
gen. Nach 11 Uhr wohnten Allerhöchſtdieſelben der auf der Feldmark 
bei und im Park von Sansſouci ſtattfindenden Hofjagd bei, nahmen 
nach derſelben im Schloſſe zu Potsdam das Diner ein, zu welchem 
auch die Jagd⸗Geſellſchaft geladen war, und kehrten um 5 Uhr nach 
Berlin und Charlottenburg zurück. N 

— Se. Majeſtät der König trafen heute Früh von Charlottenburg 
hier ein und wohnten der feierlichen Einſegnung der Leiche des verftor- 
benen königlich niederländiſchen Generals der Infanterie Grafen Per: 
poncher bei; Allerhöchſtdieſelben fuhren hiernächſt nach dem königlichen 
Schloſſe und geruhten um 12 Uhr Sich durch den kommandirenden 
General des Garde⸗Corps, Grafen v. d. Gröben, diejenigen Offiziere 
der Garniſon vorſtellen zu laſſen, welche perſoͤnliche Meldungen wegen 
Beförderungen ꝛc. abzuſtatten hatten. 

— Soeben, Mittags 1 uhr, begiebt ſich die hieſige franzöſiſche 
Geſandtſchaſt in großer Gala nach dem königlichen Schloſſe, um Sr. 
Majeſtät dem Könige im Namen des Kaiſers der Franzoſen das Groß— 
kreuz der Ehrenlegion zu überreichen. 

— Der im Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten beſchäf⸗ 
tigte Dr. v. Schlözer iſt als Legations⸗Sekretär zur königl. Geſandt⸗ 
ſchaft am kaiſ. ruſſ. Hofe zu St. Petersburg verſetzt worden. 

— Herr Morris Moore iſt geſtern von der Poltzeibehörde ausge⸗ 
wiefen worden. 


— In einzelnen Stadttheilen werden gegenwärtig neue Pumpen 
angelegt. Dieſelben haben eine einer Kapelle ähnliche Bedeckung, deren 
oberer Tyeil mit künſtlich aus Holz geſchnitzten Bildwerken aus der 
heiligen Schrift verziert iſt. Die Arbeiten an einer ſolchen Pumpe 
find fo eben auf dem Werderſchen-Markte vollendet worden. (Berl. Bl.) 


Deutſch lan d. 


Frankfurt, 3. Dez. [Cin offizidfer Artikel über Neuen: 
burg. — Aus der Geſellſchaft.] Das „Journal de Francfort“ 
vom 2. d. Mts. enthält eine offenbar aus offiziöſer und deshalb 
beachtenswerther Quelle gefloſſene pariſer Korreſpondenz, welche die 
Miſſion des ſchweizeriſchen Generals Dufour nach Paris beſpricht 
und zuerſt bedauert, daß die das Recht beider Parteien berückſichtigen⸗ 
den Rathſchläge, welche der Kaiſer der Franzoſen dem General ertheilt 
hat, von der Schweiz abgelehnt find. Sodann heißt es in der Kor: 
reſpondenz: Hundesrath ö a 

„Es ſchei der Bundesra errn Dufour nach Paris t 
lediglich 65 dds Wenfahren der Schweiz zu ai een u ee 
ſpondenzen aus der Schweiz kommen darin überein, daß man im Volke den 
Glauben nährt, der Kaiſer werde niemals irgend einen Angriff auf das 
ſchweizer Territorium zugeben. Dieſe Ueberzeugung ſoll auch auf die Ent⸗ 
ſcheidung des Bundesrathes eingewirkt haben. Freilich, wenn der Kaifer 
kraft der Verträge die Neutralität der Schweiz zu vertheidigen berufen wäre, 
fo würde er, vermöge feiner perſönlichen Sympathien, feiner Politik ꝛc. keinen 
Augenblick zögern, mit allen ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln einem ungerechter⸗ 
weiſe angegriffenen, befreundeten Nachbarvolke zu Hilfe zu eilen. Aber ſeine Re⸗ 
gierung hat ſelbſt die Rechte des Königs von Preußen anerkannt. Er ſieht, 
daß die oberſte Behörde der Eidgenoſſenſchaft, im Widerſpruch mit ſeinem 
Rath, die Freigebung der nenenburger Gefangenen verweigert und eine Eini⸗ 
gung in Güte ablehnt, die zur Genugthuung der Schweiz eine neue Rechts⸗ 
baſis begründet hätte, Bei dieſem Stande der Dinge iſt es gerathen, das 
ſchweizeriſche Volk darüber aufzuklären, daß der Kaiſer Napoleon ſich 
nicht widerfegen werde, wenn der König von Preußen es feiner 
Würde ſchuldig zu fein erachten ſollte, eine kriegeriſche De 
monſtratlon gegen die Schweiz zu unternehmen, um gegen die 
Verurtheilung zu proteſtiren, welche ein ſchweizrriſcher Gerichtshof über feine 
Unterthanen zu verhängen im Begriff ſteht, weil dieſelben feinem Recht, das 
noch kein Traktat außer Kraft geſetzt, ſich treuergeben bewiefen haben.“ 

Ich mache Sie, wie geſagt, auf dieſen Artikel aufmerkſam, weil er 
gewiß aus einer offtziöſen pariſer Quelle herkommt. 

Luxemburg, 2. Dez. Unſere Verfaſſungiſt bereits nach allen Richtun⸗ 
gen hin expedirt. Ich lege den Text der dieſelbe begleitenden Proklamation bei. 
Die jetzige Kammer iſt natürlich aufgelöſt. Man erwartet von Stunde 
zu Stunde das neue Wahlgeſetz, To wie die Veröffentlichung des Bun⸗ 
des⸗Preßgeſetzes. Was die neue Verfaſſung ſelbſt betrifft, fo iſt fie bis 
auf wenige Punkte identiſch mit dem Reviſions-Antrage, der von der 
Kammer eine ſo energiſche Verurtheilung erfahren hatte. Man hatte 
erwartet, daß bei einer Octroyirung gewiſſe Aenderungen im liberalen 
Sinne ftattfinden würden; das Gegentheil iſt eingetreten. Gemäß dem 
Revisions Antrage ſollte die Kammer 40 Mitglieder zählen, in der 
neuen Verfaſſung iſt deren Zahl auf 36 feſtgeſtellt. Um Wäbler zu 
ſein, muß man, „wenn die Wahl direkt ſein ſoll“, wenigſtens 30 Fr. 
bezahlen. Gemäß dem Entwurfe ſollte jeder Geſetzvorſchlag, bevor er 
zur Diskuſſion kommen konnte, durch die Hände des neu zu ernennen⸗ 
den Staatsrathes gehen; die nene Verfaſſung dehnt dieſe Beſtimmung 
nun auch auf alle Beſſerungs⸗Anträge aus, welche etwa während der 
Diskuſſion aufkommen ſollten. Gemäß dem Reviſions-Antrage follte 
der König den Präſidenten und den Vice-Präſidenten der Kammer aus 


Bekanntlich hatte ſich derſelbe in engliſchen Blättern kö 
auf die unverſchämteſte Weiſe über die preußiſchen Behörden geäußert. 


einer doppelten Liſte von drei durch die Kammer vorgeſchlagenen Na⸗ 
men ernennen; in unſerer neuen Verfaſſung iſt von dieſen Vorſchlägen 
keine Rede mehr, und der König ernennt ohne Weiteres. 
nung der Sekretäre blieb nach dem Entwurfe wenigſtens der Ver⸗ 
ſammlung: in der octroyirten Verfaſſung iſt von Sekretären kein Wort 
zu leſen. 
von 200,000 Fr. feſtgeſetzt werden: in der Verfaſſung ſteht, daß die 


Die Ernen⸗ 


Gemäß dem Entwurfe ſollte die Civilliſte auf ein Minimum 


neu ernannte Volksvertretung die Civilliſte durch ein Geſetz feſtſtellen 
ſoll, das einen integrirenden Theil der Verfaſſung ſelbſt ausmachen ſoll. 
Wir haben jetzt keine Preßfreiheit und kein Aſſociationsrecht mehr, die 
Kompetenz der Tribunale iſt bedeutend gemindert. 

Die geſtern veröffentlichte Proklamation des Königs⸗Großherzogs 
lautet: 
Wir Wilhelm III., von Gottes Gnaden, König der Niederlande, Prinz 
von Oranien⸗Naſſau, Großherzog von Luxemburg dc. ꝛc. Allen, welche Ge⸗ 
genwärtiges ſehen werden, Gruß! 

Luxemburger! Wir hatten die Kammer der Abgeordneten = loyalen 
Mitwirkung aufgefordert, um in der Verfaſſung von 1848 einzelne Abände⸗ 
rungen vorzunehmen, welche nicht in der Willkür, ſondern in den für das 
Land verbindlichen Verträgen ihren Grund haben. Zu Unſerem Leidweſen iſt 
dieſe Mitwirkung, trotz den wohlwollenden und verſöhnlichen Bemühungen 
Unſeres vielgeliebten Bruders und Statthalters, verſagt worden. Man hat 
die guten Abſichten der gemäßigten Männer gelahmt. Man hat Unſeren 
Vorlagen die ihnen gebührende Aufnahme nicht einmal in der Form bewil⸗ 
ligt: man hat ihre Prüfung willkürlich verhindert. Unſere Würde, Unfere 
Prärogative und die Rechte des Landes find ſolcher Weiſe aufs Auferfte ver⸗ 
letzt worden. Kraft Unſerer landesherrlichen Rechte, im Gefühl Unſerer 
Pflichten gegen Unſere Bundesgenoſſen und gegen Unſere Unterthanen, ney⸗ 
men Wir ſomit die von Unſerer Krone untrennbare Macht wieder in Beſitz; 
Wir erkennen die durch die Verträge dem Großherzogthum auferlegten Ver⸗ 
pflichtungen an; und Wir ſichern Unferen Unterthanen den Genuß wahrer 
Freiheiten und Garantien zu. Luxemburger! Die Verfaſſung von 1848, das 
Werk einer Zeit der Aufregung und düſterer Befürchtungen, litt an weſent⸗ 4 
lichen Mängeln. Wir find nicht fo glücklich geweſen, Euch durch das Or⸗ 
gan Eurer Vertreter an einem Akte verſöhnender Reform betheiligt zu ſehen. 

ber Wir ſind überzeugt, daß diejenigen unter Euch, welche im Herzen ihrem 
Fürſten und ihrem Lande aufrichti 3 den Ausdruck Unſeres Wil⸗ 
lens mit Befriedigung, und daß alle denſelben mit Ehrerbietung und Erge⸗ 
benheit vernehmen werden. Bringt dadurch bei Uns Vorfälle in Vergeſſen⸗ 
heit, die Uns ein trauriges Andenken hinterlaſſen haben, und bewirkt durch 
Eintracht und Patriotismus, daß die Freiheiten und Garantien, welche Wir 
Euch heute aus freiem und ganzem Willen beſtätigen, heilſame Früchte für 
das Land tragen. So werdet Ihr Euch der väterlichen Fürſorge und Zu⸗ 
. würdig zeigen, die Wir immer für Euch gehegt, und die Wir Uns 
glücklich erachten werden, Euch allen und Jedem unter Euch erhalten zu 

nnen. 


Haag, 27. November 1856. Wilhelm. 

Die in Bezug auf die Reviſion der Verfaſſung gleichzeiti 
erſchienene Verordnung lautet: - 8. BIEIMaeNNE 

Wir Wilhelm III., von Gottes Gnaden, König der Niederlande, Prin 
von Oranien⸗Naſſau, Großherzog von Luxemburg de. ꝛc., Allen, — 8 
genwärtiges ſehen werden, Gruß! 

In Erwägung, daß die Verfaſſung vom 9. Juli 1848, das Werk aufge⸗ 
regter Zeiten, Beſtimmungen enthaͤlt, welche im Widerſpruch ſtehen mit den 
Grund⸗Prinzipien des deutſchen Bundes, zu welchem das Großherzogthum 
Luxemburg nach den Akten und Verträgen gehört, die daſſelbe als unab⸗ 
hängigen Staat anerkannt haben. — In Erwägung, daß Wir die loyale 
Mitwirkung der Kammer der Abgeordneten angerufen haben zur Erfüllung 
der Bundespflicht, die Verfaſſung des Großherzogthums mit jenen Prinzipien 
in Einklang zu bringen; daß aber die in der Kammer ſtattgehabten Vor⸗ 
fälle eine Reviſion in der durch die Verfaſſung vorgeſehenen Form unmög⸗ 
lich gemacht und gleichzeitig die in Gemäßheit dieſer Verfaſſung ſelbſt aus⸗ 
ge Prärogative der Krone auf das Aeußerſte verlegt haben; — In der 
Aoſicht, die Pflicht zu erfüllen, welche uns die Eigenſchaft eines Bundes⸗ 
Fürſten auferlegt, und zur ſelben Zeit Unſeren luxemburgiſchen Unterthanen 
eine, die wahren Freiheiten und Garantien ſchützende Regierung zu gewähr⸗ 
leiſten; — Haben Wir befohlen und verordnen, und befehlen und verordnen 
Wir, was folgt: Art. 1. Die Kammer der Abgeordneten iſt aufgelöſt. Art. 2, 

Die Verfaſſung vom 9. Juli 1848 wird revidirt, wie folgt: (Folgen die ein⸗ 
zelnen Beſtimmungen.) Art. 3. Der Text der gemäß den Vorſchriften des 
vorhergehenden Art. 2 revidirten und mit einer neuen Reihe von Artikeln ver⸗ 
ſehenen Verfaſſung wird im Verfolg des Gegenwärtigen veröffentlicht werden. 
Dieſer ſolchergeſtalt revidirte Text bildet für die Zukunft den einzigen offiziellen 
Text der Verfaſſung des Großherzogth. Art. 4. Wir behalten Uns vor, diejenigen 
geſetzlichen Maßnahmen zu verfügen, welche die Reviſion der Verfaſſung oder 
das Intereſſe Unſeres e erheiſchen und der regelmäßige Gang ' 
der öffentlichen Dienſte in Erwartung des Zuſammentritts der Stanten-Ber- ; 
ſammlung nöthig machen können. 

Haag, 27. November 1856. E 7 Wilhelm. 

(Folgen die Unterſchriften der fünf Adminiſtratoren.) 1 
Fraukf rei ch. 

Paris, 8. Dez. Man ſagt, daß man nur noch die diesfällige 
Antwort der Regierungen abwarte, um den Tag zur Vereinigung dern 
Konferenzen feſtzuſetzen. Die Sache ſelbſt wird nicht mehr beſprochen, 
da man in dieſer Beziehung einig geworden iſt. — Es iſt davon die 
Rede, die Departemental-Preſſe aufs Neue zu organiſiren und 
in jede Provinz ein Individuum zu ſetzen, das die Funktionen eines 
Chef de Bureau der Preſſe zu übernehmen und den Einfluß der Res 
gierung in offiziöſer Weiſe zu vertreten habe. Die Sache iſt noch 
nicht gewiß, aber es bewerben ſich ſchon viele Perſonen um dieſe Aemter. 
Die Regierung ſteht es nicht gern, daß Milhaud aus der „Preſſe“ 
eine Spekulation macht, um mit ſeinem Blatte auf die Börſe zu wir⸗ 
ken. — Heute fand die zweite Verſammlung der Aktionäre der „Preſſe“ 
ſtatt. Nach einer unbedeutenden Diskuſſion wurde abgeſtimmt und 
Herr Milbaud faſt einſtimmig als Nachfolger des Herrn E. v. Girar⸗ 
din angenommen. Wie man verſichert, erleidet die Redaktion der 
„Preſſe“ vor der Hand keine Veränderung. (K. 3.) 


Spanien. N 

Madrid, 28. November. Das Dekret wegen Einberufung der 
Cortes wird im Dezember erſcheinen; gleichzeitig wird die „Madrider 
Zeitung“ auf ausdrückliches Verlangen der Koͤnigin, einen großen Theil 
der Abänderungen veröffentlichen, die man mit den Befugniſſen der 
gefeßgebenden Körper vorgenommen hat. — Das Haus des Kö⸗ 
nigs iſt fortwährend der Mittelpunkt der Umtriebe der Geiſtlichkeit; 
der König ſagt jetzt allen, die ihm nahen, daß die Königin ſeinen 
Rathſchlägen nichts mehr verſage und daß früher oder ſpäter alle ſeine 
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waren. Dieſe an ſich vollkommen richtigen Verbote entſprechen aber den 


ten geltend gemacht werden können, ſo wie das 
den wurden nicht als ausreichend betrachtet, um ihn vor der förmlichſten, 
1 ee Mißbilligung zu wahren. 
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pentheile hat gewöhnlich den Transport von Schlachtvieh, zur Ernäh⸗ 
rung der Truppen beſtimmt, im Gefolge. Dieſes iſt auch bei den ge⸗ 
genwärtig ſtattgehabten Märſchen der Truppenkörper der Fall geweſen, 
und hat dieſes die Aufmerkſamkeit der dieffeitigen Behörden für die 
Beſorgniß erregt, daß durch die Zuführung des Viehes aus fremden 
Gegenden in die Grenzdiſtrikte der Ausbreitung der Rinderpeſt leicht 
Vorſchub gegeben werden könnte. Deshalb iſt auch ſogleich ein preu- 
ziſcher Thierarzt nach Rußland abgeſandt, mit dem Auftrage, genau 
der Marſchſtraße der Truppen zu folgen, und vorſichtig zu prüfen, ob 
in dem Geſundheitszuſtande des Viehes irgend eine bemerkbare Der: 
änderung eingetreten iſt, oder verdächtige Erkrankungsfälle vorgefom- 
men ſind. Vor Kurzem hat die ruſſiſche Verwaltung dert auroggen⸗ 
ſchen großen Güter durch einen preußiſchen Thierarzt den Geſundheits— 
zuſtand des geſammten Viehſtandes der Güter unterſuchen laſſen. Das 
Reſultat iſt indeſſen ein günſtiges geweſen. Bis jetzt hat Gott ſei 
Dank die Rinderpeſt die nächſte Umgebung der ruſſiſchen Grenze nicht 
erreicht. Man hört, außer den ſchon berichteten Sterbefällen in Geor⸗ 
genburg, von keinen neuen Erſcheinungen. (K. H. 3.) 
Dänemark. 

Kopenhagen, 28. November. Es ging vor einiger Zeit die 
Nachricht durch die Zeitungen, daß Frankreich Abſichten auf die däni⸗ 
ſchen Niederlaſſungen an der Weſtküſte Grönlands zu erkennen gegeben 
habe. Man ſprach vom Verkauf derſelben, wie ja auch das frühere 
däniſch⸗ oſtindiſche Gebiet mit Ausnahme der Nicobaren 1845 durch 
Kauf in Englands Beſſtz kam. Indeſſen find nur, wie ich höre, Ver- 
handlungen in Anregung gebracht wegen der Ueberlaſſung eines Terri⸗ 
toriums auf der Weſtküſte Grönlands, deren Beſitz bis zum 70. Grade 
von Dänemark beanſprucht, zur Anlegung einer franzöſiſchen Station 
für den Fiſchfang. Da das franzöſiſche Syſtem der Prämiirung der 
großen Fiſcherei durch das Geſetz vom 22. Juli 1851 bis zum Jahre 
1861 in Giltigkeit bleiben wird, nach welchem die Regierung 120 Fres. 
Prämie für die Tonne Oel von Wallfiſchen u! ſ. w. zahlt, fo liegt es 
allerdings im franzoͤſiſchen Intereſſe, dieſen Industriezweig wenigſtens 
zu beleben, da die Beſchäftigung von 17 franzöſiſchen Fahrzeugen im 
Jahre 1850 mit dieſer Industrie unbedeutend iſt gegen die Thätigkeit 
der Nordamerikaner, welche die große Fiſcherei mit etwa 580 Fahr⸗ 
zeugen betreiben. Etwas Beſtimmtes verlautet aber noch nicht über 
das Reſultat der Verhandlungen. (K. 3.) 

Os maniſches Reich. 

P. C. Aus Alexandrien liegen uns Privat⸗Mittheilungen vom 18. No⸗ 
vember vor, denen zufolge der Vice⸗König von Egypten ſchon feit längerer 
Zett mit dem Plane umging, eine Reiſe nach dem Suͤden zu unternehmen. 
Ueber den Zweck, welchen er dabei verfolgt, waren die Anſichten verſchieden. 
Manche glaubten, Said Paſcha hege den Wunſch, mit dem König Theodor 
von Ahyſſinien ein Bündniß einzugehen. Der Bice⸗König ſelbſt ſoll ſich da⸗ 
hin geäußert haben, daß er die Reiſe unternehme, weil er über die Zuftände 
feiner ſüdlichſten Beſitzungen, deren Bevölkerung ſich faſt immer im Aufruhr 
befindet und nur durch bedeutende militäriſche Kräfte im Zaum gehalten 
wird, ſich klares Licht zu verſchaffen wünſche. Der Bruder des jetzigen Vice⸗ 
Königs, Ismail Paſcha, war dort im Jahre 1822 grauſam ermordet wor⸗ 
den, und ſein Schwager hatte dieſe That blutig an der Bevölkerung geraͤcht; 
ſeitdem iſt die Erbitterung derſelben nie erloſchen. Wie man hörte, ſoll den 
Vice⸗König auf feiner beabſichtigten Reife eine beträchtliche Truppenmenge 
begleiten, weil die Nachricht eingegangen war, daß König Theodor eine In⸗ 
vaſion in die egyptiſchen Grenz⸗Provinzen gemacht habe. Während der Ab⸗ 
weſenheit Said Paſcha's wird ein ſchon ſeit dem 10. November fungirender 
Regentſchaftsrath, beſtebend aus Ismail Paſcha als Vorſitzenden, dem Prinzen 
Muhamed Bey, den Miniſtern und einigen älteren Staatsdienern, die Re⸗ 
jerung führen. Der Thronfolger Achmed Paſcha hatte die ihm angebotene 
Präſidenlſchaft und ſelbſt jede Cbeilnahme an dem Regentſchaftsrathe ab⸗ 
gelehnt; auch der Bruder des Vice⸗Königs, Halem Paſcha, lei tete der Be⸗ 
rufung in dies Kollegium keine Folge. Der Vice⸗König war übrigens bis 
zum 18. v. Mts. noch nicht abgereiſt. — Das Suez⸗Kanalprojekt 
des Hern von Leſſeps ſchien auf die Betheiligung der Kapitaliſten in Egyp⸗ 
ten nicht rechnen zu dürfen. Die Sondirungen des engliſchen Kriegsſchiffes 
„Tartarus“ ſollen die Schwierigkeiten der Baulen bei Peluſium als ſehr er⸗ 
heblich dargethan haben. Einſtweilen will man nun mit der Anlage des 
Süßwaſſer⸗Kanals beginnen. — In der letzten Zeit waren zahlreiche Rei⸗ 
ſende aus Europa in Egypten angekommen, welche theils die jetzige günſtige 
Jahreszeit zu einem flüchtigen Beſuch dieſes intereſſanten Landes benutzen, 
theils längere Zeit ſich daſelbſt aufzuhalten beabſichtigen, um dem nordiſchen 
710 e Auch Preußen lieferte dazu ein nicht unbetraͤchtliches 

ontingent. 


Entwürfe ſich verwirklichen würden. — Die konſtituirenden Cortes 
hatten bekanntlich die Civilliſte der königlichen Familie ſtark geſchmä⸗ 
lert. Vor einiger Zeit nun beanſpruchte die Palaſt-Verwaltung meh⸗ 
rere Millionen als Rückſtände, indem ſie geltend machte, daß die Re⸗ 
volution von 1854 blos eine Epiſode der ſpaniſchen Geſchichte ſei, 
und daß man alle unter ihrem Einfluſſe gefaßten Beſchlüſſe als null 
und nichtig zu betrachten habe. Der Schatz mußte auch wirklich die 
geforderten men verabfolgen. — Es ſteht feſt, daß Rom zur An⸗ 
erkennung der Verkäufe von geiſtlichen Gütern ſich nur verſtehen will, 
wenn die Regierung eine Entſchädigung bezahlt, die unter die 
Kapitel und die Pfarren der Halbinſel vertheilt werden ſoll. Hieſige 
hochſtehende Perſonen ſollen dem Papſte geſchrieben haben, daß die 
Regierung auf dieſe Forderung, gegen die ſie gegenwärtig ſich noch 
ſträubt, am Ende dennoch eingehen werde. — Während zu Alicante 
und Valencia ſtarke Korn⸗Zufuhren vom Auslande eintreffen, verbrennt 
man die noch in Spanien vorhandenen Vorräthe. So wurde vorge— 
ſtern zu Valladolid die große Mehl⸗Fabrik des Herrn Polanco an- 
gezündet und mit allem Inhalte ein Raub der Flammen. An den 
Straßen⸗Ecken las man gleichzeitig Plakate, die allen Kornhändlern den 
Tod drohten. 

Madrid, 29. November. Ein Beſuch O'Donnells im Pa: 
laſte, der geſtern ſtattgefunden und eine ganze Stunde, von 3 bis 4 Uhr 
Nachmittags, gedauert, gab zu den verſchiedenſten Auslegungen Anlaß 

und machte manchen Moderado für feine Stelle zittern. Mit dieſem 
Beſuche hängt es folgendermaßen zuſammen: Die Königin ſchickte einen 
hochgeſtellten Diener des Palaſtes an den Grafen von Lucena, um 
dieſem die Stelle eines Geſandten zu Petersburg antragen zu laſſen. 
Der General antwortete dem Boten, daß er das ſchmeichelhafte Aner⸗ 
bieten anzunehmen aus Gründen nicht in der Lage fei, die er der Kb: 
nigin perſönlich auseinanderzuſetzen wünſche, weshalb er Ihre Majeſtät 
um die Ehre einer Audienz anzuſuchen ſich erlaube. Dieſe wurde dem 
General zugeſtanden und fand geſtern ſtatt. Der Marſchall erklärte, 
daß feine Ehre und feine Verbindlichkeiten ihn in die ſchmerzliche Noth— 
wendigkeit verſetzten, eine ſo bedeutende und für ihn ſo ehrenvolle 
Sendung zurückzuweiſen. Sein Wunſch ſei, in Spanien zu bleiben, 
um dem Parlamente und der Nation Rechenſchaft von feinem politi- 
ſchen Benehmen ſeit 1854 und von ſeiner Theilnahme an den letzten 

Ereigniſſen zu geben. Die Königin ſtand hierauf von ihrem Begehren 
ab. — In der heutigen „Gazeta“ iſt auf Grundlage des Anlehens, wel: 
ches Herr Mirées der Regierung angeboten, eine Verſteigerung auf 
den 17. Dezember ausgeſchrieben. In der Finanzwelt findet man die 
Bedingungen, welche Herr Mires geſtellt, fo ungünftig für den Staat, 
daß dieſe Operation, wenn ſie in der Weiſe ſtattfinden ſollte, wie der 
Antrag des Herrn Mires lautet, eine ſchlimme Wirkung auf dem Geld: 

markt hervorbringen dürfte. Einzahlungen von 41 pCt., in fünf Ter- 
minen zu leiſten, 3 pCt. Intereſſen und 3 pCt. Provifion — man 
findet das mit Recht exorbitant. 

Eine Depeſche aus Madrid vom 2. Dezember meldet: „Iſturitz 
wird wahrſcheinlich als Geſandter Spaniens nach Rußland gehen. — 
Die Differenzen mit Domingo werden nächſtens beigelegt ſein. — 
Wegen Einberufung der Cortes und der Munizipalitäten iſt noch nichts 


entſchieden.“ (K. Z.) 
Italien. 


[Die heilige Inquiſition.] Italieniſche Blätter brachten vor einiger 
Zeit ein Edikt des heiligen Officiums von Ancona. Es wurde vielfach be⸗ 
zweifelt, daß ſolch ein mittelalterliches Schriftſtück heutzutage allen Ernſtes 
wieder reproducirt werden könne. Alle guten Katholiken wurden nämlich 
darin bei Strafe der Excommunication aufgefordert, dem heiligen Amte 
unter andern die folgenden Perſonen zu denunciren: Anhänger des jüdiſchen 
Ritus oder des Islam; ferner alle diejenigen, aus deren Handlungen, wie 
Zaubereien, Magie u. ſ. w., man auf beſtimmte oder ſtillſchweigende Ver⸗ 
träge mit dem Dämon ſchließen kann; alle Schwarz künſtler; diejenigen, 
welche der heiligen Inquiſition in der Ausübung ihres Amtes Hinderniſſe in 
den Weg legen; alle die, welche ketzeriſche Schriften leſen, drucken, drucken 
laſſen oder verbreiten; ſolche Perſonen, die während der Faſten Fleiſch, Eier 
oder Milch gegeſſen oder zu eſſen Kc haben ꝛc. 2c. Es wurde verord⸗ 
net, daß dieſes Dekret in allen Kirchen, Zollhäuſern, Buchhandlungen, 
Wirthshäuſern ꝛc. angeſchlagen werde. Der pariſer „Univers“ beftätigt 
nun, daß eine ſolche Publikation ſtattgefunden habe, jedoch ein Mißgriff ge⸗ 
weſen ſei; dieſe an ſich richtigen Verfügungen paßten — bemerkt der „uni⸗ 
vers“ — einſtens recht gut, aber in der gegenwärtigen wenig chriſtlichen 
Zeit ſind ſie leider nicht anwendbar. 
a erwähnte Blatt läßt ſich über den Sachverhalt folgendermaßen 
vernehmen: 8 
„Die Päpſte haben die römiſche Inquiſition mit der allgemeinen Juris⸗ 
diktion über die geſammte Chriftenheit betraut; fie haben ſie nämlich beauf⸗ 
tragt, in ihrem Namen über die Reinheit und Unverſehrtheit der katholiſchen 
Dogmen zu wachen; dieſe Jurisdietion giebt ſich in jetziger Zeit namentlich 
durch die Dekrete kund, welche ſie gegen verdächtige Bücher und Doctrinen 
erläßt; außerdem übte die Inquiſitſon in den römiſchen Staaten noch eine 
ſpeziellere Jurisdiction in den einzelnen Diözeſen durch Kommiſſäre, die mit 
ausgedehnten Vollmachten betraut und gewöhnlich aus den geiſtlichen Orden 
gewählt wurden. Vor dem tridentiniſchen Concilium war dleſe Jurisdiction 
noch viel ausgedehnter; nachdem jenes Concilum aber der biſchöflichen Juris⸗ 
diction mehr Stärke und Macht verliehen hat, war die Autorität der von 
der heiligen Inquiſition Delegirten bedeutend verringert. Seitdem hat diefe 
Schmalerung fortwährend zugenommen, und die Benennung Kommiſſär des 
en Officiums iſt mehr Ehrentitel als jurisdictionelle Bezeichnung. 
ichts deſtoweniger giebt es in den meiſten Diözeſen noch gegenwärtig 
Kommiſſäre, und in Ancona iſt ein Dominikanermönch mit dieſem Amte be⸗ 
traut. Die Juden ſind in dieſer Handelsſtadt zahlreich, wahlhabend und 
einflußreich, und darum kommen die Katholiken dort häufiger als anderwärts 
mit ihnen in Berührung. Der P. Kommiſſaͤr glaubte in ſeinem mehr feuri⸗ 
gen als klugen Eifer richtig mit der Veröffentlichung eines Dekretes zu han⸗ 
deln, das über dieſen Gegenſtand in einer Zeit erlaſſen worden war, in welcher die 
darin enthaltenen Verbote zum Schutze der katholiſchen Geſellſchaft nöthig 
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Berlin, 5. Dezember, Die Börfe bewahrte auch heut ganz genau den⸗ 
ſelben Charakter, wie ſchon geſtern und vorgeſtern. Die auswärtigen ſchlech⸗ 
ten Notirungen blieben nämlich völlig ohne jeden Einfluß auf das Geſchäft 
in E.⸗B.⸗A., die mit ihren Courſen in einer ſchnellen Entwickelung begriffen 
blieben, während man von den Bank⸗Aktjen überhaupt wenig ſprechen hörte. 
Unter den Bank⸗Aktien waren eigentlich nur die hamburger Banken, 
und zwar namentlich die hamburger Vereinsbank, beliebt und höher 
bezahlt, indem dieſelbe dabei zum erſtenmale über den Cours der nordd. 
Bank hinausging. Auch thür. Bank und ger. Bank wurden eine Klei⸗ 
nigkeit über ihren geſtrigen Cours hinaus bezahlt, ohne daß aber der Umſatz 
darin eine beſonders nennenswerthe Ausdehnung erreichte. Alle andern Bank⸗ 
Aktien waren flau, beſonders war dies aber mit den Disconto⸗Comman⸗ 
dit⸗Antheilen der Fall. Es ſcheint, als ob die Direktion der Disconto⸗ 
Geſellſchaft denn ſich doch einigermaßen mehr bewußt geworden ſei, daß es 
ihr nach den Statuten verboten iſt, ihre eigenen Aktien zu kaufen, wenig⸗ 
ſtens tritt dieſelbe ſeit geſtern nicht in dem Maße mit maſſenhaften Ankäu⸗ 
fen hervor, wie dies ſeit langer Zeit der Fall geweſen iſt. In olge davon 
aber treiben ſich die kleinſten Poſten lange auß der Börſe um er, ehe ſie 
Abnehmer finden, und es erfuhr unter dieſem Eindrucke der Cours heut 
einen namhaften Rückgang, und ſie blieben ſelbſt zur herabgeſetzten Notiz 
übrig. Auch die darmſtädter Bankaktien waren heut matter, wie das 
Geſchäft darin feit einigen Tagen überhaupt nicht jene ichen at entfal⸗ 
tet, die ihm bisher faſt immer eigen war. Die preußifhen Bank⸗An⸗ 
theils⸗Scheine erfuhren eine ziemlich erhebliche Steigerung und es waren 
namentlich die Promeſſen für die jungen Bank⸗Antheilsſcheine ſtark ge⸗ 
ſucht. Dieſelben Papiere, die wir ſchon geftern unter den Eifen dahn⸗ 
Aktien als beſonders lebhaft geſucht zu bezeichnen hatten, waren es auch 
heute. Namentlich haben wir auf die beſonders ſtarke oursſteigerung der 
oberſchleſiſch en Aktien Lit. B. und Lit, C. hinzuweiſen, die um 2 bis 3% 
ſtiegen, während die Aktien Lit. A. fich nicht einmal ganz auf dem geſtrigen 
Schlußcourſe behaupteten. Demnächſt ſtiegen auch Die rheiniſchen ſehr 
bedeutend und blieben auch bis zum Schluſſe geſucht. Die bexbacher 
Aktien, die an der hiefigen Börfe jetzt nur leider zu ſehr noch von der 
Erinnerung an ihren ehemaligen Nimbus leben, partizipirten zwar gleich⸗ 
falls an der Steigerung, wurden zum Schluß aber wiederum matt, da zu 
der erhöhten Notiz ſehr zahlreiche Abgeber auftraten. Köln⸗minden er, 
ſowie koſel⸗oderberger, endlich auch hamburger und potsdam: 
magdeburger weifen zwar gleichfalls eine Preisſteigerung auf, doch tft 
dieſelbe nicht in einem ſo bedeutenden Grade eingetreten, wie bei den eben 
genannten Aktien. Koſel⸗oderberger allein bleiben wohl hiervon noch auszu⸗ 
nehmen, da ſie bis 150 bezahlt wurden, (wir werden mit Rückſicht auf die 
geſtrige Cours⸗Notiz dieſer Aktien um Aufnahme der Notiz erſucht, daß 
geſtern ein größerer Poſten davon pro Januar fix zum Courſe von 140 und 
pro Caſſa auch Mehreres zu dem Courſe von 142 gehandelt wurde.) Wir 
möchten endlich zur Erläuterung des bei den niederſchlefiſchen 
Zweigbahn⸗Aktſen aufgeführten Courſes noch bemerken, daß derſelbe 
eigentlich nur eine figürliche Bedeutung hat, da er nur von den hier für dieſe 
Aktien beſtehenden Konſortium, das bei der bedeutenden Anzahl dieſer Aktien, 
die es feftgelegt hat, mit Leichtigkeit auch den Cours auf pari hinaufſetzen 
kann, und daß dies zu thun im Augenblick noch eine beſondere Veranlaſſung 
dadurch hat, weil es in der Abſicht liegt, für den Bau der Strecke nach 
Klopſchen 1% Millionen Thaler neue Stamm⸗Aktien auszugeben, die natür⸗ 
lich ſchwer auf den Markt zu bringen wären, wenn der Gours der alten 
Stamm⸗Aktien nicht auf pari ſtehen ſollte, während man den erforderlichen 
Reſt von einer halben M 


f nicht mehr, und ihre Anwendung würde ge⸗ 
hä ſſig fein, weil fie durch nichts motivirt werden kann. Sobald daher die 

b. Congregation der Inguiſition Kenntniß von der ig den Kommiſſär in 
ncona . Maßregel erhalten — 55 beeilte fie ſich, die Anwendung, 
die er kraft eigener Autorität gemacht hatte, zu mißbilligen und das Dekret 
u annulliren, welches er in Kraft ſetzen zu können geglaubt hatte. Wenn 
wir gut unterrichtet find, fo iſt der fo unzeitige Eifer des Kommiſſärs mit 
ſtrengem Tadel belegt worden; einige Umftände, die zu feinen Gunſten hät: 
wirkliche Unrecht einiger Ju⸗ 


ei : enwärtigen Verhältniſſen 


us dem Geſagten geht hervor, daß die h. römiſche Inquiſition nicht 
77 bl berührt werden kann, die 5 ihr ae 
egentheil den unklugen Eifer getadelt, der in unſerer 
die für ein gläu⸗ 
1 cheres e worden waren. Wenn 
ein ende Präfekt jetzt beifallen ließe, in feinem Departement die 
von den franzöſiſchen Königen vor drei, vier oder ſechs Jahrhunderten gegen 
Ketzer, Läfterer oder Juden erlaſſenen Edikte veröffentlichen zu laſſen, würde 
wohl Jemand den Miniſter des Innern oder die Regierung für einen folchen 
Akt verantwortlich machen wollen? Eben fo kann weder die h. römi che 
Ingquiſition, noch die päpftliche Regierung für den Schritt des Kommiſſaͤrs 
von Ancona verantwortlich gemacht werden.“ 
5 Rußland. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 2. Dezember. Das zur Ver: 
ſtärkung der Grenzwaache an der preußiſch⸗ ruſſiſchen Grenze ſta⸗ 
tionirt geweſene Jäger⸗Regiment der 6. ruſſ. Infanterie-Divifion ift vor 
Kurzem durch das eſthländiſche Jäger⸗Regiment erſetzt worden. Kom⸗ 
mandeur deſſelben iſt der Oberſt Reiſer. — Der Marſch ruſſ. Trup⸗ 


Nedakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


wollte. Sie hat im 


Druck 


7, N 


Januar 14% % Br., 14 


Aion durch Prioritäts⸗Aktien aufbringen will. Be⸗ P 
von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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treffs der hier ‚nicht erwähnten Sachen verweiſen wir auf den Courszettel. 
Theißbahn⸗Aktien waren 101% Geld, Eliſabet 102 Geld, Gasaktien 09 
Brief, hörder 132 Brief, Minerva⸗Aktien 98 bez. und Geld. (B. B. 3.) 


Berliner Börse vom 5. Dezember 1856. 


— — 


Fonds- und Geld-Course. 


Lndwigeh.-Bexbacher 4 15% a 1463, bz. 
10 B. 


Freiw. Staats.-Anl. %%% B. Magdeburg.-Halberst. 1 |2 
Staats-Anl. v. 50/62141,|991, G., 52er ba. Magdeburg-Wittenb..|4 4d 6. 
dito 1853/4 94 65 B. Meinz-Ludwigshafen.]4 |— — — 
dito 185411141991), ba. Mecklenburger .|4 53%, a % ba. 
dito 1865 41 99%, —4 Münster-Hammer 4 6. 
dito 1856 10 901% ba. Nenstadt-Weissenb. 4 —-— — 
Stants-Schnld-Sch. ,, 314184 b Niederschlesische , 4 90% ba 
Sechdl.-Präm.- Sch.. _—_ _ dito Pr. Ser. J. II 0% bz 
B von 1855/31, 117 B. a. Pr. Ser. IIIA — — 
erliner Stadt.-Obl, 408 ½ K, 314,05 82½ b. ito Des Ser. Ae fiene De 
(Kar- u. Neumärk. 3% 881% B 00 Se Niederschl. Zweigb. 1 00 l. 
5 Pommersche 375 877% B. Nordb. (Fr.-Wilh.) 4 67 a 571, baz 
© (Posensche, ,, . 4 977 6 dito Prior. 4469 — — 
5 Alte 31 8514 6 Oberschlesische A. 3½% 70 a 170% bz 
Schlesische. 3½086 6. dilo . 305 152 a 154% ba 
/ Kur- u. Neumärk |4 91% ba. dito 142 a 145 bz 
© (rommersche 1 91 x dito Prior. A 4 91 etw. bz. 
2 Posenschs . |4 400 2 dito Prior. B. 3½ 80 ba. 
5 /Preussische, . 44 91 n dito Prior. D., 4 89 B. 
5 Westf. u. Rhein.]& — — dito Prior. . 3½ 75% ba 
E Sicheische . 4 92½ G. Prinz- Wilh. (St.-V.) 4 60 8 
Schlesische. . 4 01½ G. dito Prior. . 5. |— — — 
riedrichsd’or .. . II 4 ba. dito Prior. II. . — 
uisd or — |110%, ba. Rheinisch 4 116 ba. 
dito (S.) Prior. 1 [114% bz 
— ꝛ—rði.v6 2 Seer af 1 (— — 
ito v. St. gar. 3½— — — 
ns, Fonds. Ruhrort-Crefolder .. 305 91 bz 
Oesterr. Metall. . . 8 79% bh. dito Prior J. al — — 
dito Nac eg 1101 ba‘ dito Prior. I. . 4 | — — 
dito Nat.-Anleihe]5 |S1%, bz Btargard- 435 * à 107% 
Russ.-engl. Anleihe 5 1044, etw bz ee: x . 15 WF 2 * ba 
dito ö. Anleihe. 5 400% B dito Prior. 41,198 B. 
do.poln. Sch.-Obl.|4 |S11% ba. Tharinger . . 44/136 ba. 
Poln. Pfandbriefe. 4 dito Prior. 41003, ba 
dito III. Em. 1 [92 B. dito III. Em. 44% 100 ba. 
poln. Oplig a 600 Fl 86 B. Wilhelme-Bahn .. 44148 & 150 ba 
dito 2 300 Kl %s 01% ba. dito nene 132 ba. h 
dito a 200 Fl. — 21½ G. dito Prior. 4 87 bz. 
Korhess. 40 Thlr.. — 8 0. dito III. Em. 45 96 ½ B. 
Baden 35 Fl. — 28 B. 1 — — 
C Preuss. und ausl. Bank-Aotien. 
otien-Gourse. Preuss. Bank-Anth. 4 137 ba. 
Aachen-Düsseldorfer. 315,844, G. Berl. Kassen-Verein 4 Ins 6. 
Anchen-Nlastrichter 4 62 B, Braunschweiger Bank 4 141 B. 
Amsterdam-Botterd. 4 76 6. Weimarische Bank 4 130% 6. 
Bergisch-Märkische 4 863%, G. Rostocker * 4 — 2 
dito Prior. 4 102 B. Geraer 75 4 10 7% 4 % bz. u. B. 
dito II. Em. .. 4 101g br. Thüringer 5 4 102½% ba. 
nerlin-Anhelter.. 1 |170 Kigkt. bz, u. D, | Hamb. Nordd, Bank 4 100 fr 
dito Prior. 44 BIER G. 5 Vereins-Bank 4 100% ba, u. G 
Berlin-Hamburger. 4 09 ba. Hannoversche „ 4 114 52 u. G. 
dito Prior. „...41,1101 6. Bremer * 4 1 B. 
dito II. EW. 15 100% 6. Luxemburger 7 4 100 6. 
Berlin-Potsd.-Magdb.|4 135 52. Darmstädter Zeitelb. 4 110 a 109%, bz. 
dito Prior. A. 2.14 0% m. — 
dito Lit. G. 44 98% 6. Darmst, Creditb.-Act.i4 142A aldia 141½ bz. 
44e Fel 5. f Bar „„ II. Em 4 130 Anf. 129% ba. 
Berlin-Stettiner. . 4 140%, bz Leipzig. Creditb.-Act.|4_ 101 ba. 
ad Prior. ul 8 Meininger 7 4 43 a 974, bz 
Breslau-Freiburger. 4 I — Coburger ” 4 91 B. 
dito neue 4 laa bz Dessauer 4 98% 4 ½ ba. 
dito neueste 4 128 bz. Moldauer . 
Köln-Mindener. . 4% 60 % a 171½% bz, || Oesterreich. „ 8 [160% & 161 ba, 
dito Prior 1ů 100 bz Genfer > * 
dito II. Em. 4 11021, B Disc.-Comm-Anth. J 128 a 127 
dito I. Em. 4 89 ½ b BerlinerHändels-Ges|d lol b. 
dito III Em. % 890 be Bank-Verein4 1011 G. 
dito IV. Em... .4 89, B. Preuss. Handels-Ges. 4 984% 5 a 
Dusseldorf. Elberfeld. |4 14480 6, Sehles. Bank-Verein 4 991, B. 
bie . 18 & 134 ba u. 6. Minerva-Bergw-Act s 108 b, u. G. 
ito Prior. . 43 281½ a 282 ba. Berl. Waar.-Cred.-6.|4 1035 G. 
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Januar ⸗Februar 25 — Thlr. bezahlt und Br. 25% Thlr. Gld., Februar⸗ 
März 25% — 4 Ile, bezahlt u. Br. 25 Thlr. Gib April⸗Mal 25 7 


; bezahlt u. Br. 25%, Thlr. Gld. 
Weizen feſt gehalten bei einiger Nachfrage. 
Termine höher bezahlt, ſchließt in feſter Haltung. 


Stettin, 5. Dezember. Weizen etwas ſtiller, doch behauptet, loco o 
Umſatz 88 Sgpfd. gelber pr. Frühlahr 75 Thlr. Br., Ae ee 80 
90pfd. ſchleſiſcher 79 Thlr. Br., 78 Thlr. Gld. Roggen matter, loco pr. 
S82pfd. Anmeldungen 40% Thlr. bezahlt, 40% — 41 Thlr. nach Qualität 
bezahlt, 82pfd, pr. Dezember 41 Thlr. bezahlt, pr. Dezember⸗Januar 41 
Brief u. Gld., pr. Frühjahr 444 —43—44½ Thlr. bezahlt u. Br. Gerſte 
loc bi. U pr. Töpfd. geringe 36 Thlr. bezahlt, beſſere 374, Thlr. Gld., 
30 Thlr. Br. pr. Frühjahr ſchleſiſche 41 Thlr. Gld., 42 Thlr. Br., pom⸗ 
merſche 39 Jhlr. Br. § 21 Thlr. bezahlt, pr. Frühjahr 
50/5 2pfd. 22 Thlr. Gld., 23 Thlr. Br. Erbſen 40—44 Thlr. Rüböl 
matt, loco 16% Thlr. bezahlt, 16½ Thlr. Brief, pr. Dezember 16%, — 


afer loco 53/52 pfd. 


Ind 
Thlr. bezahlt, 16% Thlr. Gld., pr. April⸗Mai 15% Thlr. Br., 15% Thlr. 
Gld., September ⸗ Oktober 15 Thlr. Brief. Spiritus ruhiger, loco —— Faß 
115 % bezahlt, mit Faß 14% — f — 4 bezahlt, Anmeldungen 
14% bezahlt, pr. Dezember 14% % bezahlt und Br., pr. Dezember: 

bezahlt, pr. Sanuar = Februar 14% % Br., 
% Ch, 14 % bezahlt. 


— — 


fremdem Weizen war heute nur 
feſt; Gerſte flau: Hafer ſtille. — 


pr. Frühjahr 14% 


London, 3. Dezb. In engliſchem und 
geringes Gefchäft, doch blieben die Preiſe 
Wir haben heute Thauwetter mit Schnee. 


Amſterdam, 3. Dez. Weizen und Roggen unverändert im Preiſe mit 
wenig Gefchäft, Gerſte unverändert; Hafer geſchäftslos: Raps pro April 
80 nom, pro September und Oktober 76; Rüböl pro Mai 45% ; Raps 
contant 85. f 


Breslau, 6. Dezember. [Produ enmarkt.] Getreidemarkt ziem⸗ 
lich unverändert gegen Saga kleine Zufuhren, gute Kaufluſt für beſte 
Qualitäten Weizen und Roggen. — Oelſaaten hatten nur für feine Sorten 
einige Frage, Offerten ſehr gering. — Kleeſagten nur mäßig offerirt, matte 
Stimmung, befonders für rothe Käufer zurückhaltend, — Spiritus loco 
10% Thlr. Br, Dez 10% Thlr Gl. 

Weizen, weißer 9239-85-80 Sgr., gelber 84—82—80—75 Sgr. 
— Brenner und blauſpitziger Weizen 75 —70- 6055 Sar. — oggen 52 
bis Sa 16 1 nach Qual. und Gewicht. — Gerſte 45—42—40 Sgr., 
reine weiße 5% 8 Sgr. Hafer 2027. 25 Sgr. — Erbſen 60-55 bis 
52 Sar. — Mais 54 52.50 Sgr. — Winterraps 140 —138—138.—120 
Sec, Sommerraps 118—110—114—112 Sgr., Winterrübfen 134131 bis 
130125 Sgr. nach Qualität. 5 

Kleeſaat, rothe, 1817 —17—16% Thlr., weiße 20—19—18—16 Thlr. 


Breslau, 5. Dezbr. [Polizeiliches.] Geſtohlen wurden: Aus einem 
Gehöft zu Kleinburg 9 Stück weiße und graublaue Gänſe, welche durch Auf- 
ſchlitzen der Schwimmhaut an den Füßen, und zwar am rechten zweimal, 
am linken einmal kenntlich emacht worden. 

Verloren wurden: 15 T lr., in verſchiedenen Münzſorten und einem Ein⸗ 
Thaler⸗Kaſſenſcheine beſtehend. 

Angekommen: Se. Hoheit Herzog Eugen von Würtemberg, Oberft 
und Kommandeur der 11. Kavallerie - Brigade, aus Lippſtadt kommend. 
Schauspieler Grobecker aus Berlin. Schauſpielerin Grobecker, geborne 

ejo, aus Berlin. Se. Durchl. Flügel⸗Adjutant Oberſt Fürſt Demetrius 
Swätapolck⸗Mirskfi aus Petersburg. Ihre Durchl. Fürſtin Sophie 
Swätapolck⸗Mirskji mit Töchtern und Dienerſchaft aus Petersburg. 
Ihre Durchl. Fürſtin Katharina Swätapolck⸗Mirskji und Tochter aus 

etersburg. (Pol.⸗Bl.) 


